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Der neue Schweizerische Republikaner.

Herausgegeben von Escher und Usteri.

Dienstag, den ^ Febr. -801. Viertes Quartal. Den 14 Pluviôse IX.

Gesetzgebender Rath, 8. Jan.

Fortsetzung.

Folgendes Gutachten der Polizcycommißion wird in
Berathung und hernach angenommen:

B- Gcsezgebcr! Fünf und vierzig handeltreibende
Bürger des Cantons Sentis beklagen sich in einer Pe.
tition vom ,0. Oct. 1800 über einen von der Vermal»
tlingskamnicr des Cantons visirlen und genehmigten Be-
schluß. der Munizipalität St. Gallen, wodurch ihre
(der gedachten handeltreibenden Bürger) Waarenlager
und Kramläden mit einer Gemeindesteuer belegt werden.
Hierauf hat es Euch beliebt, den Vollz. Nach einzula-
den, über vorgebuchte Beschwerden von der Munizi-
valität St. Gallen die nöthigen Erkundigungen emzuzie-

hen, die dann unterm ey. December emgekommen und
von Euch Eurer Polizcycommißion zu näherer Erdau-
rung zugewiesen worden sind. Euere Commißion,
erwägend den 82. §. des Munizipalgesttzes, der die
Unkosten der örtlichen Pvlize», da wo die dazu be-
stimmten Einkünfte nicht hinreichen, ans alle Einwohner
ohne Ausnahme ausgedehnt wissen will, unter die dann
auch diejenige» zu rechnen sind, die tagtäglich in sol-
chen Gemeinden ihr Waarengewerbe treiben und selbe

siübicten, obgleich sie nicht i» den Gemeinden angefts-
sin sind; — erwägend ferner den Grundsatz der Bil-
!>Skeil, daß diejenigen Bürger, die die Pvlizcy. und
Eicherheitsansiallen einer Gemeinde zu ihrem Interesse,
Ale die Ortsbürger selbst, sreywillig genicssen, verhält-
uißmäßig dazu beysicuren sollen; — erwägend endlich,
daß die von der Munizipalität St. Gallen den hau-
dkllreibenden Bürgern des Cantons auf ihre Waaren-
ioger und Kramläden von 15 kr. zu 2 Gulden monatlich
auferlegte Eteurcn in den dcrmaligen Zeiten nicht über»

trieben sind und zu hoff n steht, daß selbe in bessern

Zeilen heruntergesezt werden können; wie dann jedem

Stenerpllichtigcn freysteht, die Rechnungen ^derzeit
einzusehen und sich von der billigen Vertheil»»,; der
Stcuren und derselben Verwendung selbst zu überzeu-

gen — rathet Euch B, G. Encre Commißion an:
in die Bittschrift der handeltreibenden Bürger des Cam
tons SentiS vom ro, Oct. ,8->-> nicht einzutreten.

Der Dekretsvorschlag über die Fremden so seit der
Revolution helvetische Bürger geworden, wird zum
zweytcnmal in Berathung genommen, und hernach zum
Dekret erhoben. (S- dasselbe S. ?5?>)

Eine Petition des Caplan Mostrs von Luzern, der die
Suspension einer Chorherrnwahl im Hof zu Luzern auf-
gehoben wünscht, wird an die Untemchtscommißion ge«

wiesen.

Man schreitet zur Wahl eines neuen Mitgliedes a«
SchulerS Stelle.

Folgende Vorschlagsliste wird verlesen:

Al. Redt» g von Schwytz, vorgeschlagen vo»
Anderwerth.

Ulrich, xcw Landschr.zn Schwytz Wytteàch.
Al. Reding r

Ex Sen. Reding ^
Ex Sen. Barras s <5Mà
Ex Sen. A u g » st i ni. >
Al. Reding von Flne.
Al. Reding
H e d i n g e r, Präsident der Mu- / Usteri.

»izip. zu Schwytz. ^

Al. Reding 'ì
Er Sen. Vonflue Finà
Ait. Schulth. K r uß von Luzern. I
P i d 0 ux, Ex Ac. publ. von Mllttt.
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B. Aloys Reding, wird durch geheimes und
absolutes Stimmenmehr zum Mitglied der Gcsitzgc.
buug erwählt.

(Die Fortsetzung folgt. )ê

Mannigfaltigkeiten.
Aloys Reding, und die Gefechte an der

Sch i ndeiiegi am 2. May -798.
(Dritte und lcztc Piobe von Zschokk'â Kampf und

Untergang der schweizerischen Berg - und Wald-
cantone.

Al 0 y s Redin g, der Schwytzer Obcrbefehlsha-
der und die Seele des Heers, hatte als Odrist m
spanischen Dienste» die Kunst des Krieges studier, nach-

her sich in die Einsamkeit des val.rlândiîche» Thales
begeben, und dort der Freundschaft, den Musen und

dem Anbau seiner Güter gelebt. Schon vor der Nc-
volution wünschte er Verbesserung teS cidsgeiwßischen

Staalswcsens und daß das Vaterland einer wahr-
haften und fruchtbringende» Freyheit
genösse; aber es empörte sein Herz, von Fremd-
lin gen die Revolution gemacht, und Helvetic» viel-

leicht, wie damals viele fürchteten, als Frankreichs
Untctthanin zu sehen. Darum ergriff er sei» Schw-rdl,
entschlossen als freyer Schweitzer, der Vonvclt werth,

zu leben und zu sterben. Der Verlust seiner jungen

heißgeliebten Gattin, hatte »och tiefe Echwermuth in

seinem Herzen zurückgelassen und ihm vielleicht die Gc-

fahren der Schlachten nur wünschenswürdigcr gemacht.

Einsichtsvoll, bicher, entschlossen, kaltblütig und lceu,

ward er der Günstling und die Zuversicht seines Volks.
Kampf^egierig hatten am den Hohen deS Rüst

vder Noßbergcs, die Schwytzer gestanden und »n-

thätig dem Gefecht in den Höfen vom ;o. April zusehen

müsse» Mißtrauisch wegen des gänzlichen und jchneb

len Rückzugs der Glarner und andern Huifstruppen,
saderten sie durch Abgeordnete an den Kricgsralh in

At!h), laß ihnen der Landshauptmann Reding gc-

sandt werde, damit er sie gegen d n Fund führe.

Noch in der gleiche» Nacht verließ Neoing Arth,
vnd erschien am ersten May in der Morgenfrühe an
der Schor no, wo fünfhundert aiigekrmne Urncr,
im Begriff standen sich mit den Schwytzern zu verbin-

te», mn diesen wichtigen Grei zpaß und die Anhöhen

von M 0 r q a rtcu zu besitzen. Von da gierig er den

H-ostm vou St. Ioft end erg zu besichtigen, wcl.

ckcn das erste Bataillon von SÄwytz, nebst einer

Compagnie Frcywilliger von Aegcri und Me».jagen
aus dem Zugerlandc, unter ihrem Hauptmaim Trar-
lcr vertheidigen sollten... Endlich eilte er hinab m
das rauhe Thal vom Dörsicin Sch in del legt, wo
in gleicher Zeit mit seinem Bataillon der Hauptmaiin

Schüler eintraf. Hier überraschte ihn ein fteudi.

gcr und schmerzlicher Anblick.

Die Emwvhner von den schwytzerischen Höfen Wo!«
lerau und Bach, unten am User des Zürichsies,

waren herausgezogen, »och ferner in, Kampfe gcgco

die Franken auszuharren. Die unglücklichen Ereignisse

des zc>. Aprils, der Tod und die Wunden ihrer vieilli

Brüder, der Brand und die Plünderung ihrer Huile»,
die Flucht ihrer Kinder und Weiber in unwegsame

Wälder, das Beyspiel der flüchtigen Hülfstruppen —
nichts Halle ihre Entschlossenheit erschüttern könne»,

treu mitzustreiten bis auf den lezlcn Mann. Gerührt

sahn die Schwytzer auf sie und drückten ihnen tie Hand.

Reding, immer noch in der Hoffnung, daß die

Glarner mir ihren Gehülfe» sich irgendwo in der

March wieder gesammelt haben würden, schrieb a»

Paravicini:
Schindellegi, l. May, Morgens um 8 llhr.

Mein lieber Herr Obrist.
Vor einer Viertelstunde kam ich hier an. Je!» be-

daure sehr Ihre Wunde und den Rückzug der Hülis-

truppm. Das Bataillon Schiller ist ganz un gehalst»,

daß es bey tiefem Gefecht nur Zuschauer seyn dürste,

und will sich schlagen. Ich dilie und beschwöre Se

also, kommen Sie, oder wenn Sie wegen Ihr«
Wunde nicht können, so schick.» Sie einen aümi
Commandanten mit Ihren Truppen eilends zurülk.

Unsre Leute und die rechtschaffenen Höfer werden sich

mit Freuden an sie schließen. Vereint wollen und ks»-

neu wir das Uebel des gestrigen Tages wieder g»t

Aloys Reding.

Der Eilbote kam nach drey Stunden zurück. Gsir-

ncr, Utznacher, Gastler und Sarganser, alle waren

sie aiiSemattder und in ihre Hei.mach zurückgegange».

In Lachen standen schon die Franken.
Nun war aller Glauben an Hülfe verloren; dtt

Canton Schwytz, ausser den Zuzügecn vou Uri lwb

den wenigen Zugcrn sich selbst überlassen. Nidwalde»

bedroht von Luzern, entschuldigte sich, keine Hülfest»«

den zu können hatte aber Oswalden um M»»»

gemahnt. Statt solche zu schicken, bezeugte Obwal»
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